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Grsßes Hauptquartier , 24 . Sept . (W.T .B.
»MW .)

Westlicher Krie,ssch « UPl « tz.
-eerergruppe Kronprinz Ruppeecht.

Nordwestlich von Dixmmde und nordöstlich von,. Ipern
machten wir bei erfolgreichen Unternehmungen 70 Gefangene.
Nördlich von Msenvres wurden Teilangriffe deS FeindeŜ ab-
gewiefen. Die Nrtillerielätigkeit war im Kanalachchnilt füd
sich oon̂ Arleux gesteigert

Aeeresgrppp«
In örtlichen Gegenangriffen nahmen wir südlich von

Villers-Guislain und östlich von Epehy Teile der in den
letzten Kämpfen in Feindeshand verbliebene Grabenstücke
wieder und machten hierbei Gefangene. Gegenstöße de» Fein¬
des wurden abgewiesen. Zwischen Omignonbach und der
Somme lebte der Artilleriekampf am Abend auf.

Leutnant Rumey errang seinen 41 . Luftsieg.
Bei den anderen Heeresgruppen keine besonderen Kampf¬

handlungen. Lebhafte Erkundungstätigkcil in der Champagne.
Dar «atze Ge»« aSqvartt» » eW»e Snfceafeotf f.

Der Abenvbertcht.
Berlin,  24 . Sept , abends. (W.T .B . Amtlich.)
Nordwestlich von St . Quent >n find erneute heftige Angriffe

des Feindes zwischen dem Omignonbach und der Somme
gescheitert. ^

* » "

n der Front gilt die Tat»
Oie Tat der Heimat  heißt:

'Kriegsanleihe zeichnen!
20 00» Tsnne » versenkt.

Berlin, 23. Sept . (W.T .B . Amtlich.) Auf dem
Mittelmeerkriegsschauplatz haben unsere Unterseeboote 30 000
Bruttoregistertonnen Schiffsraums versenkt, darunter einen
französischen Truppentransportdampfer nahe der ftanzösifchen
Küste.

Fochs neue Pläne.
Zürich,  25 . Sept . Der „Corriere della Sera " meldet

aus Paris , daß am Montag früh sich die nrutsralen und be¬
freundeten Militärattachees in das Frontgelände bei
Reims  begeben haben. Man erwarte für die nächsten Tage
zum mindesten den Versuch einer Wiederaufnahme der großen
Offensive, verhehle sich aber nicht die Schwierigkeiten, die
durch den deutschen Widerstand und durch betonierte Unter¬
stände her Deutschen geschaffen worden find. Auch der Mi¬
nisterpräsident ist nach Reim» abgereist. In seiner Begleitung
befanden sich der Präsident der Republik und der italienische
Militärbevollmächtigte zum großen Versailler Kriegsrat.

Die zähe deutsche Verteidig«»- .
Rotterdam.  25 . Sept . Die „Times" melden von

der Front in Frankreich: An der ganzen Front setzte seit dem
letzten Freitag ein starker deutscher Artillerie-
angriff  ein . Unser Vorgelände liegt Unter schwerem Ar¬
tilleriefeuer des Feindes. 'Es ist nicht daran zu denken, daß,
der Gegner freiwillig weitere Gebiete räumen wird.

Die Hindenburglinie.
Bern.  25 . Sept . Zu den Kämpfen vom 21. Sep¬

tember bei Lssigny-Ie-Erand sagt eine Havasnote : Die Deut¬
schen bereiten eine starke Verteidigung  vor . Man
formte dies in den letzten Tagen beobachten, da unsere Feinve
geordnete Schlachten lieferten, um uns zurückzudrängenoder
unsern Vormarsch aufzuhalten. Sie zählen stark auf die
naturlicken Verteidigungsanlagen und auf die in Beton aus¬
geführten Befestigungen . Die natürlichen Hindernisse, die
wir zu überwittden haben werden, sind vielleicht schwierig. Be¬
sonders zu bemerken ist, daß in der Hindenburglinie ein
west ausgedehntes Retz von Wassergräben angelegt wurde.

Zunehmender Widerstand.
Genf, 25. Sept . Poincars und Clemenceau haben am

letzten Sonntag wieder verschiedene Frontabschnitte besucht
Die gestrige Havasnote erklärt, der Widerstand der
deutschen Truppen  auf der ganzen Hindenburglinie
nehme dauernd zu.  Heftige Gegenangriffe gegen die
verbündeten Heere häufen fich und werden mit großer Erbitte¬
rung ausgefthrt . Der starke Regen mache große Unterneh¬
mungen unmöglich.

Weiterer Schiffsraub.
Ratterda » , 25 . Sept . Die „Morningp»st" meldet

aus New Jork : Der Präsident hat eine Bestandsaufnahme(!)
aller in amerikanischen Hüft» befindlichen neutralen
Schiffe angeordnet. Man erwartet, daß eine neue Verfügung
des Präsidenten, wonach ein weiterer Teil der in amerika¬
nischen Häfen liegenden Schiffe für ' Transportzwecke der
Alliierten verfügbar  gemacht » erden soll, ausge¬
sprochen wird.

Die öffentliche Unsicherheit in Petersburg.
Köln,  24 . Sept . Die „Köln. Ztg ." meldet aus Stock¬

holm: Aus Petersburg angekommeneAugenzeugen bezeichnen
die derzeitige öffentliche Unsicherheit in Petersburg größer
als jemals  in der ganzen Revolutionszeit. Ununter¬
brochen werde geschossen und verhaftet auf Nimmerwiedersehen.
Um die Erlasse der Regierustg bekümmere ojich kein Mensch
mehr . Allmächtig sei nur no chjder Ausschuß zur Bekämpfung
der Gegenrevolution, der täglich "Todesurteile  voll¬
strecken lasse. Das russische Blatt „Krasnaja Gafeta" gibt
bekannt, daß der Ausschuß Für Bekämpfung der Gegenrevo¬
lution täglich massenhaft Drohbriefe  erhM , worin
erklärt werde, kein Terror könne den Sturz der Bolschewisten
verhindern . Das Todesurteil , das über ^ienin verhängt
worden sei, werde vollstreckt werden, sobald er wieder herge-
stellt sei. Der Ausschuß erklärte daher, er sei infolgedessen
genötigt. ,ein Namensverzeichnis derjenigen Bürger anzu¬
schlagen die als Geiseln verhaftet worden seien und sofort
erschossen würden, sobald einem Bosschewisten ein Haar ge¬
krümmt werde.

Petersburg fordert den Krieg gegen die Entente.
Rotterdam,  25 . Sept . Die „ Times" melden in¬

direkt aus Petersburg , daß der Sowjet in
Petersburg mit allen Stimmen beschlossen habe,
die Regierung in Moskau aufzufordern, an die Entente
zur Wahrung l̂ es russischen Staatsgebiets und der Freiheit
Rußlands den Krieg zu erklären.

Die Kriegskoste» Rumäniens.
Wien,  25 . Sept . Nach einem Bukarester Telegramm

der Budapests Blätter werden in einem Rechenschaftsbericht
an das Parlament in Jaffy die gesamten KriegSkostrn Ru-
mänienS auf rund 6 1/* Milliarden beziffert.

Die Heirat des rumänischen Kronprinzen.
Bukarest.  24 . Sept . Nachdem das Gerücht von der

heimlichen Heirat  des rumänischen Kronprinzen in hie¬
sigen eingeweihten Kreisen bekannt geworden war. wurde am
24. September durch eine amtliche Mitteilung die Tatsache
der in Odessa vollzogenen Vermählung des Kronprinzen
Karol mit Fräulein Gäcilie Lambrino bekannt gegeben.

Jassy,  25 . Sept . (W .T.B .) Amtliche Meldung.
Kronprinz Karol ist vom König als dem Oberbefehlshaber
der Armee wegen Vergehens gegen die militärischen Vor¬
schriften mit 75 Tagen strengen Arrest bestraft worden. Der
Strafvollzug hat bereits gestern begonnen. Die mit diesem
Vergehen in Verbindung stehenden Handlungen werden zu¬
nächst auf ihre Gültigkeit geprüft , um die Folgen beur¬
teilen zu tonnen.

Berlin,  24 . Sept . Die „Voss. Ztg ." meldet aus
Bukarest: In einem Telegramm an König Ferdinand teilt»
der Kronprinz seine Vermählung mit und bat um eine Ent¬
scheidung. Dann begab er sich mit seiner jungen Frau nach
Bender. In Jassy herrschte große Bestürzung und der
König selbst soll sehr erregt sein . Die Antwort des Kron¬
prinzen soll dahin gelautet haben, daß die angesichts der
Unsicherheit der Dynastie  fragliche Aussicht. Zemals
auf den Thron .zu gelangen, ihm keinen 'Erßatz für
«inen Verzicht für diese Ehe bieten könne.

Die Lage in Beffarabien.
Bukarest,  23 . Sept . Der frühere bessarabische Finanz¬

minister Jonau äußerte sich in dem liberalen Blatt „Mis-
carca" : „Die Verhältnisse in Beßarabien  sind
noch weit schlimmer, als die beßarachischen Minister sie im
Parlament schilderten . Ueberall . wo die aus Rumänien
gekommenen Beamten Mit der Bevölkerung in Berührung
kamen, wurden große Fehler  begangen , so daß alle Ru¬
mänen über die Zukunft Bessarabiens besorgt sein müssen."

Silrung des ßauptaussebusses.
Hertlings Rede über die Lage.

Berlin,  24 . Sept . Der Vorsitzende Abg. E b er t
eröffnete die Sitzung und führte aus : Entgegen den Ab¬
machungen, die Verhandlungen erst Ende Oktober wieder!
aufzunehmen, ließen der Friedensschritt Oester¬
reich - Ungarns  und andere Fragen die Berufung des
Hauptausschuffes zu einem früheren Zeitpunkte als zweck¬
mäßig erscheinen. Nach den Vereinbarungen mit den Ver¬
treten der Regierung soll zunächst Reichskanzler Dr . Graf
v. Hertling  das Wort erhalten.

Reichskanzler Graf Hertling  führte u. a. aus:
Der Wunsch des Ausschusses nach dem Ausdruck meiner Mei¬
nung ist begreiflich, auch ist nicht zu leugnen, daß in dev
Bevölkerung «ine weitgehende Verstimmung herrscht. Mit
allem Nachdruck muß ich betonen, daß diese Verstimmung
Über alles berechtigte Maß hinausgeht.  Der Angriff
hat freilich nicht den erwarteten Erfolg gebracht, jedoch ist
kein Anlaß zu einer verzweifelten Stimmung vorhanden.
Die früheren Kriegslagen waren v,i e l schwerer.  Jetzt
haben wir nicht nötig, nach zwei Fronten zu kämpfen. Zur
Schwarzseherei liegt durchaus kein Grund vor. Deutschland
und Oesterreich-Ungarn halten weite Gebiete der Feinde
beseht, der Kampfesmut der Truppen ist noch lebendig,
den militärischen Führern gehört unser ganzes Vertrauen.
Die Angriffe der Feinde werden n i cht zu m Z ie l e f ü hr eu.
Die f e ste E n t schl o s se n h e i t . d u r chz n h a l t e n, besteht
noch heute, sowohl an der Front als auch In der Heimat.
Mansche Sorgen und Beschwerden find auf politischem Ge¬
biet vorhanden, und die Zukunft wirb uns vor große u,nd
schwere Fragen stellen. Ich habe die feste Absicht , die
gegebenen Zusagen einzulösen . Was die Wahl-
rechtsfrage  betrifft , so berufe ich mich stuf die von mir
abgegebenen Erklärungen. Es handelt sich um geschichtlich
gewordene Einrichtungen. Die geordneten Stellen müssen
sich zunächst entscheiden, aber wir sind entschlossen, die Wege
zu gehen, die geboten sind. Als wir in Belgien einrückten,
haben wir geschriebenes Recht verletzt, aber es gibt ein Recht
der Notwehr.  Die belgische Neutralität war bereits, wie
nachträglich fest-gestellt wurde, durchlöchert  worden . Wir
führen den Krieg zur Verteidigung. Wir haben nie daran ge¬
dacht,.Eroberungspläne zu verfolgen. Die Feinde behaupten
das Gegenteil, aber wir wissen es besser. Die russische Milp
tärpartei legte die Lunte an .den Zündstoff . Durch Lüge und
Verleumdungen wird die Wahrheit verdunkelt und maßloser
Haß, besonders gegen Deutschland,,ist .dadurch erre.qt worden.
Die letzte Hetzrede Clemenceaus üb er trifft alles.  In
Amerika herrscht eine vollkommen falsche Auffassung
üb er unsere deutschen Verhältnisse.  Die Feinde
werden einsehen, daß sie unsern Wall nicht durchbrechen
können und sie werden schließlich dem Frieden geneigt werden.

Ein Blick in die Zukunft . Die Pläne , Kriege später
unmöglich zu machen, ist erwogen worden. Der Völkerbund¬
gedanke ist uns unter der Voraussetzung annehmbar, daß
allen Völkern Gerechtigkeit werde.  Die von Wil¬
son ausgestellten 14 Punkte habe ich grundsätzlich als Grund¬
lage für V»rhandlungen angenommen. 'Wilson ist als Frie¬
densfreund das Haupt des amerikanischen Weltherrschafts-
willens geworden. Bezüglich der einzelnen Punfte Wilsons
neige ich den Forderungen einer Rüstungsbeschränkung, des
Schiedsgerichts ,der Freiheit der Meere .und des Schutzes
der lleinen Völker zu. Die Schwierigkeiten liegen aber nicht
bei uns . Ich wünsche und hoffe, daß der Gedanke des Völker¬
bundes immer mehr Boden gewinne, aber die ü b e r stü r zt e n
Antworten  auf di» BurLmnote zeigen , was die
F eind » w ollen . . . !



draf Bunan über seine Nste.
V- rbereiluug auf weitere Friedeusschritte

Berlin . 24 . Sept . (W .T .B -) Graf Bunan machte
dem „ Berl . Tagebl ." folgende Btitteilungen : Die Aufnahme,
welche die Note gefunden hat , konnte mich nicht überraschen,
denn ich hade es kaum anders erwartet . Ich habe natürlich
nicht geglaubt , daß , sich die Entente von heute auf morgen
bereit erklären würde , in Friedensverhandlungen einzutreten.
Hu einer Situation wie der gegenwärtigen , ist es von Zeit
zu Zeit notwendig , mit Hilfe eines Steagenzmittels die Dinge
klar hervortreten zu lassen . Die Note war ein solches Reagenz¬
nuttel . und ich glaube , sie hat bereits (. ehr beachtens¬
werte Erscheinungen  zu Tage gefördert , und solche
Erscheinungen werden wir schon in der allernächsten Zeit
gewiß noch mehr sehen . Sehr beachtenswert ist dock z B
die außerordentliche Schmelligteit , mit der Wilson geantwortet
^t . Es lohnt wohl , über die Gründe dieser Eile nachzudenken.
Offenbar hat Wilson den andern Ententeregierungen zuoor-
kommen wollen . Er hatte ja immer den Ehrgeiz , der Arbiter
mundi zu sein . Schon in der Neutralität , einer Neutralität
die er gewiß nicht sehr glücklich anwendete , hat er diese
Rolle angestrebt , und auch seit er dann infolge des U -Boot-
kriegcs sich der Entente angeschlosse « hat , hat er den Wunsch
der Weltrichter zu sein . , nicht aufgegeben . So hat er seine
14 Punkte aufgestellt und dazu noch zweimal vier , also im
ganzen 22 . und die ê Punkte sollen maßgebend für die
Neuregelung der Welt bleiben . Ich sage nicht , daß 7r dabei
unaufrichtig ist . Er ist gewissermaßen wohl aufrichtig und
unaufrichtig zugleich . Man könnte ihm gewiß viele Fälle
Vorhalten , wo Amerika selbst gegen die Prinzipien , die er
,n seinen 14 Punkten formuliert hat , verstoßen hat , so
beispielsweise die Behandlung von Kolumbien und die Weg¬
nahme von Teras — aber schließlich sind große Gebiete
der Kultur erschlossen worden , und ich will nur sagen , daß es
doch nicht geht , immer nur unsere Taten in Gegensatz zu den
Anschauungen zu bringen , die in den Punkten Wilsons ausge¬
sprochen sind . W enn Wilson nun die Note so eilig beantwortet
hat und darin mit solcher Hast betont , daß er an seinem
Programm , an seinen Punkten festhält, " so kann das nur
geschehen sein , weil er nicht wünschte , daß England und Frank¬
reich fhm mit ihrer Antwort und ihren besonderen Wünschen
dazwischen kämen . Er hat einer Berabredung zwischen ihnen
Vorbeugen wollen , darum hat er sich so beeilt . Das ist, wie
gesagt , nickt uninteressant . Kleine Verstimmungen
darüber dürften in England und Frankreich,
wie ja auch aus einigen Aeußerungen von dort heroorgeht.
zmeiffellos vorhanden  sein . . Wenn man das auch
nicht überschätzen darf , das Reagenzmittel , die Rotz -, hat uns
so die Gelegenheit gegeben , etwas tiefer in die Dinge hinein-
zuschauen.

Natürlich dürfen wir uns darüber nicht täuschen , daß bi«
fuhren großen Schwierigkeiten von den territorialen Fraaen
herrühren . a

Für den Augenblick hat meine Note jedenfalls das eine
erreicht , und das war einer ihrer Nebenzwecke , daß die Lage
auf der Gegenseite in eine Helle Beleuchtung gerückt wurde.
V *. " ns manches erkennen lassen , was wir vielleicht
ahnten , aber doch nicht so genau sahen . Wenn meinem Schritt
auch der Erfolg versagt war , den Weg zum Frieden schon
jetzt zu eröffnen , so wird mich dies nicht hindern,  den
beichrittenen Pfad weiter zu verfolgen.  Wir werden
natürlich nicht gleich den nächsten Schritt tun , erst nach einer
gewissen Pause , wenn uns der Augenblick dazu geeignet er-
schemen wird , und stets in vollem Einvernehmen mit unsern
Verbündeten . Aber ich glaube , daß man nicht die Hände in

wird bgen und die Zeit nicht ungenützt verstreichen lassen

Gerede und keinerlei Schwarzmalerei zur .Hergabe ihrer An¬
leihen bewegen lassen . Die deutschen Kriegsanleihen stelle»
eine schuld des gesamten deutschen Volkes und Landes dar
und solange das deutsche Vaterland besteht , werden auck
seine Anleihen vollgültigen Wert haben . („ Franks . Ztg .--)

Cokaier und vermisevrer € e$i.

Natürlich ist die Wirkung des Mittels damit nock keines¬
wegs erschöpft . Es wird ja jede Aeußerung darüber / wie die
Note auf die pazifistischen Kreise  gewirkt hat , vor-
slcytlg unterdrückt.  Aber es ist- kaum daran zu zweifeln,
oajjj in den kommenden Parlamentsdebatten , bei den eng¬
lischen Wahlen usw . dies » Wirkung sich bemerkbar machen
wird . Und wenn es eines Beweises bedürfte , daß die Entente¬
regierungen selber an dies » Wirkung glauben , oder .sie fürchten.
>o liegt dieser Beweis ja wohl in der nervösen Hast , mit der
Balfour sogleich 24 Stunden , nachdem er die Note gelesen
seine Antwort abgegeben hat , und ebenso in der Rede Clemen-
ceaus . Auf diese Reden mit anderen ähnlichen Rehen zu
antworten , hat keinen Zweck . Mit tönenden Aeden immer
neue Erbitterung zu schaffen , ist nicht schwer ; es wäre das in
direktem Widerspruch mit meinem Vorschlag.

_ lieber den Zeitpunkt  bestand zwischen uns und
Deutschland volles Einvernehmen.  Die ganze
Frage datiert ja nicht von heute und gestern . Es gab auch
gewisse Verschiedenheiten der Auffassung , aber den Zeftpunkt
betrafen sie nicht mehr . Die deutschen Truppen im Westen
haben die Hindenburglinie erreicht . Sie werden sie halten , und
damit war eine Pause eingetreten . Das sind die Augenblicke
Die man , wenn man handeln will , benutzen muß . Wer will
sagen , wann sich der nächste geeignete Augenblick ergeben wird?
Wir haben die Pflicht aber , mit allem Ernst zu handeln und
nicht tatenlos abzuwarten . Bei allem Vertrauen zu uns
selbst und 3u _ unserer militärischen Situation dürfen wir
nichts unterlassen , was den Frieden näher bringen könnte.
Wir wollen uns nicht später vorwerfen müssen , daß wir etwas
ver,äumt haben . Die Absendung der Note war ein Schritt
rn diesem Sinne , aber es wird nötig fein , noch andere zu tun.
Bei Ihnen und ganz ebenso bei uns kann manches geschehen
was wenigstens zu einer Entspannung der Situation führst

Sei wie eine Blume*
Roman von Erich Eben  st ein.

^0 ) (Nachdruck verboten ).
„Ach — die Menschen ! Ilm die braucht man sich doch

Wühlereien gegen die deutsche« Kriegsanleihen.
Es spricht für die Zuversicht , mit der man in Deutschland

dem Ausgang des gewaltigen Ringens , das sich an ' der
Westfront ab,p,elt . , entgegensieht , daß di » deutsche Staats¬
regierung mit pünktlicher Regelmäßigkeit dazu schreitet , die
Auswendungen für den Krieg durch die Ausgabe langfristiger
Kriegsanleihen zu konsolidieren , daß sie also zu der einzigen
Art Der Geldausnahme greift , , die als gesunde Finanzgebäh-
rung anzusprechen ist . Dieses Vorgehen steht ' im Gegensatz
zu demsenigen unserer Feinde , die es nicht in solchem Gleickmatz
wagen ^ an ch-r Sparkapital mit Anleihebehebungen heranzu-
gehen die vielmehr besondere innere oder äußere Glückszufülle
ausnützen müssen , um einen solchen Schritt unternehmen zu
zu tonnen . So hat Frankreich zuletzt seine dritte Kriegsanleihe
schon vor nahezu Jahresfrist , l̂ rausgebracht und mutzte mitt-
lerweile fernen großen Geldbedarf durch die Bank von Frank¬
reich und lurzfristige teuere Eeldausnahmen in allen niöglichen
Formen und Ländern beschaffen . Erst ..jetzt hat sein Finanz¬
minister den Mut , angesichts der im Augenblick für die Sn-
tente günstigeren Kriegslage die Ausgabe einer neuen Krieas-
an eche ins Auge zu fassen . Und England hat ferne letzte
Tefl« Kriegsanleihe , die dritte, schon Anfang 1917 heraus-
gebracht und seitdem sich mit kurzfristigen National War-
Bonds -Ausgaben beholfen . Daß sich die Ausbringung des
Kriegsbedarfs m Deutschland in gesunder Art und ohne
«torung vollzieht , ist naturgemäß unsern Feinden ein Dorn
im Äuge und sie suchen . unsere Kriegsfinanzierung und
un,cre Finanzlage im allgemeinen durch alte möglicken Prak¬
tiken m einem ungästigen Lichte erscheinen tzu lassen . Die
phänomenalen Ergebnisse der deutschen Kriegsanleihen , die
Glanzleistungen des deutschen Sparkapitals darstellen , beweisen
zwar die bisherige Ergebnislosigkeit der .Bemühungen unserer
t^emde . Nichtsdestoweniger setzen die Gegner neuerdings mit
vermehrten Eifer ihre Versuche fort , in hie Reihen unserer
Kriegsanleihezeichner eine Depressionsstimmung bineinzuiragen
Das wird gerade im gegenwärtigen Augenblick unter Hinweis
auf die aus strategischen Gründen erfolgte Zurückoerlcqung
unserer Front mit erhöhtem Nachdruck betrieben , offenbar um
den Willen zum Durchhalten bei unserem Volke zu unter¬
graben ünd um den Erfolg der bevorstehenden 9 . Kriegsanleihe
im vorhinein entgegenzuwirken . Zu diesem Behufe sucht
man , wie bekannt wird , in den weniger orientierten Kreisen

•L - „ teruns  und auf dem Lande unter Anführung der
nichtigsten Gründe das Vertrauen in die Sicherheit unserer
Kriegsanleihen zu erschüttern . . und damit diese Kreise zur
Abstoßung der gezeichneten Anleihen zu bewegen . Der ^ weck
eines derartigen Vorgehens ist klar . Man will damit Miß¬
stimmung erzeugen , und will das Hinterland mürbe macken
um damit zu erreichen , was an der Front nicht gelingt .'
Die Personen , die sich zu einem derartigen verwerflichen
-rewen hergeben , suchen außerdem für ihre eigenen Zwecke
,m groben zu fischen, indem sie den von ihnen zu Unrecht
verängstigten Anleihebesitzern die Stücke zu niedrigen Kurse
Ziagen . Ein derartiges , vaterlandsverräterisches Verhalten
ist mit aller Scharfe an den Pranger zu stellen . Es ist nicht
der mindeste Grund vorhanden , in die Sicherheit der deutschen
Kriegsanleihen auch nur den geringsten Zweifel zu setzen
Jeder , der Kriegsanleihe besitzt , ist jederzeit in der Lage.
,re zu verwerten . Er kann sich darauf zu günstigen Bedin¬
gungen bei den Darlehnskassen Geld verschaffen oder kann
tUp  n t m b '^eder Stunde zu gutem Kurse verkaufen.
^eshaL sollten sich die Anleiheinhaber nicht ohne zwingen¬
den Grund von ihrem Besitz zu trennen ; sie sollten alle Be-

T ^ r L° ne,n '. bie if' nen  ihren Besitz Zu verleiden
Mchen, mit Entschiedenheit abw eisen und sich durch keinerlei

^ „ . ' .Willst du etwa sagen , daß ich - die frieölieoe -chch?

möchte ^ " 206 * ~ mit ir9enb  i emanb  streit anfangen

Limburg,  den 25 Sept . 1918

. . *** K r e ' s s p a r k a s s e Limburg,  D,e Kreisspar-
kaße gewährt auf die 9 , Kriegsanleihe wieder wcfe » rlichr Er¬
leichterungen . Sie gibt für Bareinzahlungen bekanntlich 4 1/. «/«
o «*f« bis SO. September und verzichtet auf die fatzungs-
maßlge Kündigung für Spareinlagen , wenn diese bei ihr oder
ihren örtlichen Annahmestellen auf die 9 . Kriegsanleihe ge.
zeichnet werden . Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt zum
40 Septemver 19 !8 , fodaß die Zeichner keinerlei ZinSoerlust
erleiden , da »on diese« Tage an die KriegSanlcibe verzinst
wird . Für Darlehn gegen Verpfändung von Wertpapieren
zur Zeichnung auf die Kriegsanleihe werden 5 <>/ , Zinsen be-
rechnet . ^ Da die Kriegsanleihe sich bei dem AuSgabekurS von
98 tatsächlich zu 5 ' !i0*|0 verzinst , haben die Zeichner auf
Grund derartiger Darlehn keinen Nachteil . Hyporhek -Dar .-
lehn lür Zeichnungen » erden gleichfalls ü , jeder Höhe ge.
währt und zwar zum Zinsfuß von 4 1/, 0/, Die Zeichner auf
@>runb silchrr Darlehu haben also einen wesentlichen Barteil.

ck» Leffentliche Versammlung.  Am 3 . Oktober
abends 8 Uhr , wird im Bürgersaale des Rathäuses zu Frank¬
furt a . M . eine öffentliche Versammlung stattfinden , in welcher
Herr Oberregierungsrat Dr . Haaselau als Derteter des
Herrn Relchskommissars für bürgerliche Kleidung über alle die
Oeffentlichkeit zurzeit stark beschäftigenden und interessierenden
Bekleidungsfragen sprechen und alle aus der Versammlung
an ihn gerichtete Anfragen beantworten wird . In Anbetracht
der Wichtigkeit wird von Seiten der Interessenten ein zahl¬
reicher Besuch erwartet . *

»** Räuberische Uebcrfällr auf Güter-
z ü g e. Die K »« gl Eisenbahndireklion schreibt uns : In
letzter Zeit sind räuberische Ueberfälle auf Gütcrzüge »erübt
tooeben , bei denen die Täler die Züge auf freier Strecke ge-
jießt und deren Begleitpersonale durch Schüsse cingeschüchtert
und bedroht habeu . Abgesehen von weiterenzÄnordnungen zur
Ermittelung der Täter — Aussetzung hoher Belohnungen,
Verwendung von Spürhunden — ist beabsichtigt , zum Schutze
des Bahngebietes unv der Züge das männliche Zugbeglcitpe ' -
sonal mit Schußwaffen auSzurüsten und militärische Streckcn-
patrouillrn einzurichten . Im Jntereffe eines jeden einzelnen
wird daher vor unbefugtem Betreten des Bahnkörpers gewarnt.

^ . Besonderes Pech  hatte am Sonntag ein Herr
aus Düsseldorf , Als er in einer hiesigen Wirttsckaft damit
beschäftigt war . 72Pfund Weizenmehl,  welches er im
Kreise Limburg zusammengehamstert hatte , in einen Koffer
zu verpacken , erschien die Polizei , welche Wind von der
^ache bekommen hatte , und beschlagnahmte das schöne Mehl.

( !) Daübmn , 24 . Sept . Dem Fahrer Ewald Wag¬
ner  von der 6 . Batterie Reserve -Fußartillerie -Regiment Rr 3
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

’ -fC .MEackaur, 24. Sept. Die Stadtverordneten be-
schlo,,en elnstrmmig nach einem Vorschlag des Bürgermeisters
^iers , um die Stimmung der Feldgrauen beurteilen zu können
wegen Vornahme der Ersatzwahlen zur Stadtvervrdneten-
Bersammlung , bei diesen anzuftagen , ob sie sich für oder
gegen die Wahlen aussprechen.

nicht zu kümmern !"
„Das sagst du , weil du nicht für immer hier lebst . Du

hast »s freilich getan . Acker du hast auch gesehen , wohin
das führt — . sie boykottieren einen dann einfach !"

„Und wenn auch ? Was lstgt daran ? Dann hat man
wenigstens Ruhe !"

„Das sagt Anton auch . Aber das ist falsch —"
,Oho ! Was ist falsch ? " unterbrach sie die Stimme

ihres Gatten , der jetzt , wo er in dem Schwager einen-
Rückhalt fand , viel freier und mutiger war , als je zuvor
„Was ist falsch ? "

Die beiden Herren waren eben von einem Spaziergang
heimgelommen und betraten nun das Eßzimmer , wo die
Forsträtin und Eugenie ihrer harrend faßen.

„Was ? " nahm Tante Alma den Handschuh sofort kampf-
freudig auf . . „ Deine Behauptung , daß man die Menschen
nicht braucht ' Alle deine Behauptungen sind ja immer
falsch ! Man braucht die Menschen — "

„Na ja , wenn auch nur , um mit ihnen zu streiten ! Aber
dazu ^ findest du am Ende noch allemal jemanden , mein
Herz , lachte Anton gemütlich , setzte sich an seine « Platz
und rollte die Serviette auf.

^ Präsident , der eben feine Tochter flüchtig auf die
-̂ tirn geküßt , nickte , und setzte ftch dann stumm an seinen

Platz . _
Er sah sehr leidend aus . Sein Kopf war fast ganz lahl

das Gesicht fahlgelb und fleischlos , von , zahlreichen Falten
durchzogen . In seinem leeren .Blick zeigten sich nur zu deut¬
lich die Anzeichen eines beginnenden Gehirnleidens.

Er war meist völlig teilnahmslos und wies alle Ver¬
suche der Tochter , ihm näher zu treten , ungeduldig ab.

Die Forsträtin sah ihren Mann immer noch starr vor
Empörung an.

„Ra anfangen tun ja meistens die andern , du behaupt
te |i es^ nämlich — aber — "
TVr-J ' f,? 1* ’/ WVmla  sagen , daß sie die Suppe bringt
weOer unterbrach Eugenie geschickt das aufsteigende Donner-

Die Forsträtin besann sich auch sofort,
"VG natürlich , das heißt , da will ich doch lieberIelber

gehen Dieses fürchterliche Geschöpf »ersalzt sie sonst wieder!
K ^ «amüch die Gewohnheit , stets beim Anrichten nock

einen ^ offel e- alz hmeinzutun . Ach, wenn ich denke , welck>e
perle Hanne dagegen war ! Nie wieder werde ich ein so
ausgezeichnetes Mädchen bekommen ! Und zu denken , daß
die letzt bei der Metzler dienh ! ! !" Mt diesem . Stoß¬
seufzer verließ die Forsträtin das Eßzimmer . '

- '.' Willst ^ denn wirklich auch fort von « ydenüruck.
Onkel ? " fragte Eugenie nun.

Spur ! Im Gegenteil — ich hoffe , du kommst
MfaC/ 3U ^l CV? em  ' Bater  und ich wollen entschieden

hier bleiben . Ich bitte dich — Tante will absolut ^ fs
Land hinaus ziehen . Was fing « , wir zwei Alten denn dort
an ohne Frühschoppenmöglichteit , ohne Kaffeehaus usw . Re

Em Land war ich zeitlebens genug und freue mich , meine
alten Tage in dem gemütlichen Nest hier verbringen zu
tonnen ! Die Leute sind auch gar nicht so schlimm , wie sie
sich geben Man ^ muh sie nur zu nehmen wissen ! Aber
T - b^ ^ unst Tante ! Wenn si» sich roas in den Kopf
gesetzt hat , dann — " r

Er verstummte , denn die Forsträtin war eingetreten«
gefolgt von Paula , die mit rotem Gesicht und zitternden
Händen den Suppentopf auf den Tisch -stellte.

Nach Tisch erbot sich Eugenie , ihrem Vater vorzulesen
oder spater mit ihm spazieren zu gehen . Beides wurde ab-
-eleynr.

„n . ^ u w- ißt . ich brauche niemanden . ' Ich bin am liebsten
° ch ?: d} auch nicht gern , denn .er strengt mich
mi . Verfuge also ganz ohne Rüch ' icht auf mich über deine

a . M ., 25 . Sept . Die Stadtoerormieten-
oersammlung bewilligte 109 000 Mark , filr die Versorgung
der Bevölkerung mit Mi l ch du r ch A n kau f o on Mi l ch-
kü hen.  Sie beschloß ferner , die Crreichtung xiner Sckuh-
ausbefserungsanstalt und stellte dazu 5099 Mark zur Ver¬
fügung Für die Uebernahme der Latrinenabfuhr in ' städtische
VerwalGng wurden 30 000 Mark genehmigt . Der städtischen
^parkai !? . deren Geldumfah von . 18 Millionen in 1916 auf

M -ll ' onen Mark in 1917 stieg und die -Ende 1917 rund
4,6 Millionen Mark Spareinlagen auswies , wurde Entlastung
erteilt . In gehe imer Sitzung bewilligten die Stadtoerord-

Dntel und u-ante hielten ein Ruhestündchen wie gewöhn¬
lich. Das dauerte bis vier Uhr.

Eugenie ^ beschloß also , da niemand sie brauchte die ^ eit
zu einem Spaziergang zu verwenden und ging ' auf "den
Floßberg . D ort war es um diese Stunde völlig einsam , und
das eben war ihr lieb . ‘

Sie suchte alle ihre einstigen Kinderspielplätze auf , w« n-
derte an den alten Kasematten vorüber , umsckritt den Uhr¬
turm , den Ziehbrunnen aus der Türkenzeit , das Wäckter-
hsus ^ mit den Kanonen daneben und erreichte endlich das
Hochflächenrondell , um das sich! eine uralte Balustrade aus
Backsteinen zog.

Hier lehnte sie sich an die Brüstung und sah verloren
ins Land hinein . Rings um den Berg lag die Stadt im
vergilbten Grün spätherbstlicher Wiesen . Ihre Dächer dräng¬
ten sich m engem Gewirr an die steilen Felsabhänge Mit
der dort wuchernden , jetzt matt und grau aussehenden Wildnis
von Bäumen , Büschen und Unkraut.

Ueber den Bergen lagen dicke Nebel.

Um diese Jahreszeit , wo rein Vogel mehr lang , keine
Blume mehr blühte und kein Falter mehr belebend durch
die Luft gaukelte , sah alles trüb und traurig aus , wie ein
Festsaal am Aschermittwoch , nachdem die Lust des Karnevals
oerr « lscht . . .

^as paßte so gut zu Eugenies eigener Stimmung . Auch
in ihr war alles trüb und traurig.

Sie war gekommen , in der Hoffnung , die Entfremdung,
zwischen ihrem Vater und ihr sei nun vorüber . W i»der
wie - inst würde er sie stolz und zärtlich an sein Herz ziehen,
sie „ Liebling " und „ Augentrost " nennen und sich von ihr
verhätscheln lassen.

Und sie wollte ihn alles vergessen macken , was er an
Bitterkeiten und Lieblosigkeit in seiner kurzen zweiten Ehe
so überreich genossen hatte.

Alles in ihr drängte förmlich zu dieser Million . Es
war eine Sehnsucht in ihr , sich hinzugeben in Liebe , auf-
zugehen in der Sorge für irgend einen Menschen,-

<Schluß folgt .)
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den städtischen Beamten, Hilfsbeamten und Arbeitern
einmalige Teuerungszulage nach den staatlichen Sätzen

!) stellten dazu 85 000 Mark bereit.
» -rrautfun. 25. Sept. In der städtischen Hafen-

| ^Verwaltung ist man umfangreichen Kohlenschfe-
^.„ngen  auf die Spur gekommen. Verschiedene Waggons
' «ilt Kohlen verschwanden, ohne das, man ihren Verbleib ent-
: jticn tonnte. Jetzt hat ixan festgestellt, daß diese Wqgen hie-

[iflcnFirmen zugeschoben wurden. Ein Beamter wurde bereits
j kihastet.

j * Auch ein Zeichen der Zeit !. Fast sämtliche
Keviistebautreibenden Gemeinden des hessischen Rheingaues

t jaben. wie die „Frankfurter Nachrichten" schreiben, in letzter
Koche für die in i hnen wohnhaften Beamten und Arbeiter-

i Lilien Weißkraut aus Norddeutschland bezogen und zum
j ir5ije von 12  bis 14 Pfg. je Pfund zentnerweise verkauft,
s ^ in den betreffenden Gemarkungen gebaute Weißkraut
] j zum größten Teile zu viel höheren 'Preisen an fremde
s jtibter verkauft worden. i

^ *Ein vorsichtiges Bäuerlein  besuchte kürzlich in
. suchen, wie die Feldzeitung„Sappe" erzählt, einen Vetter.

ju.Hause hatte er nicht mehr Zeit, sich rareren zu lassen
: ini) so liest er das in einem Großstadh-lFriseurlajüen wor-
i ,chmen. An Redseligkeit fliehen die Münchener Friseure

len Provinzialbarbieren nicht nach und schon beim Ein-
tifcn befragte der Verschbnerungskommissarseinen Kunden
,« d«s Woher und Wohin usw. Der Mann aber blieb

j lamm wie ein Fisch. Der Friseur arbeitet fort und fragt
, cherdessen weiter. Keine Antwort. Erst nachdem er be-

phli hatte, schmunzelte der Bauer, stülpt den Hut über
fe Ohren und zeigt mit überlegener Miene nach der Wanjb
put, Telephon. Dort hing ein Plakat mit der Aufschrift:
Ades Gespräch5 Pfennig." „Mia san not so dumm,
,jü ma herschaug'n !" sagte er und ging. '

JVitiflicfter Cell.
(Nr . 223 vom 25 . September 19 *8)

Gemäß der Vorschrift im § 14 des Kommunalahgaben-
jj Petzes vom 14. ^>uli 1893 (Gesetzl-Sammlung S . 152)

»che ich hierdurch bekannt, daß der bei der Veranlagung der
Semcindeeinkommensteuer von fiskalischen Domänen- und

! s-rstgrundstücken für das laufende Steuerjahr der Gemeinden
Wunde zu legende, aus diesen Eründstücken erzielte haus-
hallsmästige Ueberschutz der Einnahmen über die Ausgaben
lül-r Berücksichtigung der auf ihnen ruhenden Verbindlich-
nie,, und Verwaltungskosten— nach den Haushalten für das
Si-rnungsjahr 1918 in der Provinz Hessen-Nassau 274,4
i.h. des Erundsteuerreinertrages beträgt.
i Berlin, den 9. August 1918. >
k-r Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Verordnung
ib-r die Kartoffelversorgung im Wirtschaftsjahr 1918/19.

Aus Grund der Verordnung über die Kartoffeloersor-
png vom 18. Juli 1918 (Reichs-Gesetz,bl. S . 737) und der
mordnung über Kartoffeln vom2. September 1918(Reichs-
^esetzbl. S . 1095) wird für den Kreis Limburg folgendesmzeordnet:

L § 1. Zur Versorgung der Kreisbevölkerung mit K«r-
Wn und zur Erfüllung der dem Kreise aufgegebenen Ver¬
achtungen wird die gesamte Kartoffelernte des Kreises für
« Kreiskommunalverband beschlagnahmt.
I § 2. Die Ausfuhr von Kartoffeln aus dem Kreise
Mburg ist ohne Genehmigung des Vorsitzenden des Kreis-

»stchusses verboten.
^ Die Ausfuhrgenehmigung wird in der Regel nur dann
Nent, wenn es sich um Kartoffeln aus der eigenen Ernte

Mdelt und der Bezugsberechtigte in der Ortsliste der Anbau-
M ünnteflächenerhebung vom 6. Mai bis 1. Juni 1L18
^getragen ist.

Bei Beantragung der Ausfuhrgenehmigung ist eine Be-
Vmigung der Wohnsitzgemeinde des Bezugsberechtigten vor-
Men, aus welcher die Zahl der Haushaltun,c;sangehörigen

die Zahl der darunter befindlichen Schwerst- und!
^-Verarbeiter und die genaue Adresse(Straße und Haus-
«smncri des Bezugsberechtigten hervorgeht, und in der aus-

bescheinigt wird, daß er für sich Und seine Angehörigen
W den Bezug von Kartoffeln in seiner Wohnsitzgememde
"ächtet hat.
, Außer dieser Bescheinigung ist noch eine Bescheinigunq
^ Bürgermeisters der Gemeinde, in der die Kartoffeln ge-
3!m!i. tD'crben' beizubringen, aus der hervorgeht, unter welcber
^ °̂ der Ernteflächenerhebungslist« der Kartoffelerzeuger

§ 3. Trotz der Beschlagnahme dürfen Kartoffelerzeuger
->) ihren eigenen Bedarf an Speise-, Saat - und Futter-

tartoffein nach den jeweils geltenden Bestimmunqen
zurückbehalten;

b) Kartoffeln gegen ordnungsmäßig ausgestellten, mit
dem Dienstsiegel der Gemeinde oder des Kommunalver¬
bandes versehenen Bezugsschein abgeben;

c>Kartoffeln an die vom Kreisausschuß bestellten Auf¬
läufer liefern. '

ictf1 f ’ Wenigen Verbraucher, die ihren Bedarf an Speise-
'SoIIpJ  p t unmittelbaren Bezug vom Erzeuger eindecke»r
I« dies bei der » rtspolizeibehörde des Wohnorts
beaen̂ « un!, bie  Ausstellung eines Bezugsscheins zu bean-
nwm Beantragung des Bezugsscheins ist die Zahl der

menangchongen anzugeben. Wenn der Kartoffelbezuq
W'Ncir. Kartoffelerzeugern erfolgen soll, ist für die
»nb Kartoffelmengen je ein Bezugsschein zu beantragenauszustellen.

für Zuständig für die Ausstellung des Bezugsscbeins
8enie{»JC,l em9efefl cnc  ist der Bürgermeister der Wohnsitz,-

Käufers. Für außerhalb des Kreises wohnende
htf  h. r̂ lt 9te erfolgt die Ausstellung des Bezugsscheins
it  des Kreisausschusses in Limburg, wenn
Serben^ 2 Abs . 2 vorgeschriebenen Nachweise vorgelegt

je>̂ Kartoffelbezugsschein berechtigt innerhalb des Kreises
len».« Gemeinde zum Bezüge der in ihm bezeichnetlen

außerhalb des Kreises wohnende Bezugs-
"stel»̂ " werden die Bezugsscheine auf einen bestimmten Kar-

" ^ uzer ausgestellt.

Der Käufer hat beim Empfang der Kartoffeln auf
der Rückseite des Scheines den Namen und Wohnort jde-
Vertäufers einzutragen, den Empfang der Kartoffeln durch
Namensunterschrift zu bescheinigen und den Schein an den
Verkäufer auszuhändigen. Der Verkäufer Hat den Bezugs¬
schein zwecks späterer Anrechnung spätestens innerhalb acht
Tagen nach der Lieferung an die Ortspolizeibehörde seiner
Wohnsitzgemeindeabzuliesern.

Kartoffellieferungen, die unmittelbar an den Verbraucher
erfolgt sind, können dem Kartosfelerzeuger nur dann.ange¬
rechnet werden, wenn er einen ordnungsmäßig ausgestellten
Bezugsschein der zuständigen Ortspolizeibehörde abliefert.

lleber die ausgestellten, sowie über alle der Ortspolizei¬
behörde abgelieferten Bezugsscheine sind Listen nach den vom
Kreisausschuß vorgeschriebenen Formularen seitens der Orts-
polizeibehörde zu führen.

8 6. Jeder Kartoffelerzeuger ist verpflichtet, soweit er
nach Abzug der in § 3a genannten Mengen in Der Lage ist,
an jeden Verbraucher gegen Vorlage eines yrdnungsmäßig
ausgestellten Bezugsscheins unmittelbar Kartoffeln zum jeweils
am Tage der Lieferung geltenden Höchstpreis gegen Bar¬
zahlung zu liefern. ^

% 7 . Jeder Bezugsberechtigte(Privatpersonen, Anstalten,
Dereinslazarette. Genesungsheime usw.) hat seinen Jahres¬
bedarf, soweit dieser nicht durch unmittelbaren Bezug voy
dem Erzeuger auf Grund eines Bezugsscheins gedeckt werden
kan», bis zum 15. Oktober 1918 bei der Ortspolizeibehörde
seines Wohnorts anzumelden. Letztere hat den Bedarf inner¬
halb der Gemeinde sicherzustellen und einen etwaigen Fehl-
dedarf bis zum 25. Oitiolher 1918 bei dem Kreisausschuß
«nzumelde«.

§ 8. Die Ortspolizeibehörden sind für die Versorgung
der Gemeindeeingesessenen mit Kartoffeln, soweit diese ihren
Bedarf nicht unmittelbar vom Erzeuger beziehen, innerhalb
der zulässigen Grenzen verantwortlich. Sie haben, soweit
nötig, die ordnungsmäßige Einlagerung der Kartoffeln zu
überwachen und zahlungsunfähigen Verbrauchern den Bezug
durch Stundung oder ratenweis» Abzahlung zu erleichtern.
Zur Deckung der Unkosten(Kosten der Einlagerung usw.)
können die Gemeinden auf den Zentner der von Ihnen ver¬
mittelten Kartoffeln einen Zuschlag von 10 Pfg. zum Höchst¬
preis erheben.

8 9 . Wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt,
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe
bis zu 10 000  Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.
Reben der Strafe kann aus Einziehung der Vorräte êrkannt
werden, auf die sich die strafbare Handlung bezieht, »hne
Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder sicht, soweit
sie nicht gemäß 8 1 ? der Verordnung über Aartoffelver¬
sorgung vom 18. Juli 1918 (Reichs-Eesetzbl. S . 737) ohne
Zahlung einer Entschädigung zugunsten des Kommunalver-
bandes für verfallen erklärt werden.

8 10. Diese Verordnung tritt mrt dem Taae der Ver¬
öffentlichung im Kreisblatt in Kraft.

Limburg, den 20. September 1918.
. Namens des KreisausschiUssts des Kreises Limburg.

Der Vorsitzende.
I . V. : v. Borcke,  Regierungsassessor.

Tie Herren Bürgermeister
ersuche ich um sofortige öffentliche Bekanntgabe oorftehendsr
Verordnung. Für eine geregelte Durchführung derselben ist
Sorge zu tragen. Die Landwirte sind besonders darauf
hinzuweisen, daß über jeden landwirtschaftlichenBetrieb eine
Kartoffelwirtschaftsiarte hierjelbst geführt wird, aus der die
Ablieferungsschuldigkeit jedes einzelnen Landwirts festgestellt
wird und sich daher die Landwirte zu Kartoffelabgaben an
Verbraucher ohne Kartoffelbezugsscheine nicht Hinreißen lassen,
da sie sich ohne weiteres strafbar machen, wenn sie ihrer
Ablieferungsschuldigkeit nicht Nachkommen.

Nach den gesetzlichen Bestimmungen dürfen verbrauchtwerden:
1. von dem Kartoffelerzeuger:

a) für sich und seine Angekchrigen Ist- Pfund für den Tag
und den Kopf, und zwar für die Zeit vom 16. Sep¬
tember 1918 bis 14. August 1919 = 5 Zentner;

b)zur Brotstreckung— soweit der Kartoffelerzeuger Brot¬
selbstversorgernach der Reichsgetreideordnung ist —
wöchentlich 600 Gramm für die Zeit vom 1. Oktober
1918 bis 14. August 1919 = 0,55 Zentner;

c) an Saatgut 10  Zentner für den Morgen Anbau¬
fläche von 1918.

cl) zum Verfüttern: Kartoffeln, die nicht gesund sind
oder die Mindestgröße von äh '4 Zoll (3,4 Zentimeter)
nicht erreichen.

r . von Verbrauchern(Kartoffelbezugsbercchtigte«) :
a) für diejenitzen Verbraucher, die sich für das ganze Jahr

auf Grund von Kartoffelbezugsscheinen eindecken,
8 Pfund für den Kopf und die Woche (einschließlich
1 Pfund Schwund) für die Zeit vom 16. September

, 1918 bis 20. Juli 1919 (44 Wochen) — 3,52 Zentner:
b) für Schwelst-- und Schwerarbeiter Ihr Pftmd auf den

Tag — 4,62 Zentner, einschließlich Schwund für die
unter a) angegebene Zeit;

c) für diejenigen Verbraucher, die ihre Kartoffeln raten¬
weise durch die Gemeinde beziehen1 Pfund auf den
Tag.

Tie Abgabe von Kartoffeln an die Verbraucher durch
Vermittlung der Grmemde darf nur auf Grund von Kar¬
toffelkarten erfolgen. Als Kartoffelkarte genügt in den
Landgemeinden eine kurze Bescheinigung über die zu be¬
ziehende Menge, lleber die ausgegebenen Kartoffelkarten
ist seitens der Ortspolizeibehörden eine Liste zu führen.

Der Kartoffelbedarf der Lazarette und der Kriegsge¬
fangenen,die bei industriellen Arbeitgebern beschäftigt sind, ist
ebenfalls auf Grund eines Bezugsscheins, zu beschaffen, und
zwar auf der Grundlage, daß die Kriegsgefangenen, soweit
sie Schwerst--und Schwerarbeiter sind, ebenfalls iy2 Pfund für
den Kopf und Tag erhalten. Vor Ausstellung des Bezugs¬
scheins für Lazarette ist eine von der zuständigen militärischen
Steife ausgestellte Bescheinigung von dem Verpflegungsunter¬
nehmer beizubringen, daß der von ihm angeforderte Bedärf
sich in den zulässigen Grenzen hält. Industrielle Arbeitgeber,
die mehr als 100 Kriegsgefangene beschäftigen, werden durch
die Heeresverwaltung mit Kartoffeln oeeforgit.

Bei Ausstellung der Bezugsscheine sind die nach der Ernte-
stächenerhebungslisteangebauten Kartoffeln in Anrechnung
zu bringen.

Falls die Ausstellung der Bezugsscheine nach dem
1. Oktober erfolgt, ist die Zeit vom 16. September bis
zum Tage der Ausstellung des Bezugsscheines von der Be¬
darfszeit bezw. von 3,52 Zentnern mit wöchentlich8 Pfund
in Abzug zu bringen.

Die von Ihnen ausgestellten Bezugsscheine sind in eine
besondere Liste (FormularA) einzutragen. Ebenso sind die
Bezugsscheine, die von dem Kartoffeloerkäuser an Sie ab¬
geliefert werden, in eine Liste (Formular B) einzutragen,
ganz einerlei, ob der Bezugsschein von ^ hnen oder von
dem Bürgermeister ei,er anderen Gemeinde oder von mir
ausgestellt ist. Die Bezugsscheine sind in der Reihenfolge
der Listeneintragungen zu ordnen und auszubewahren. Tie
Bezugsscheine sind demnächst mit den ListenA und B hierher
einzureichen. Die nötigen Formulare und die Vordrucke
für die Bezugsscheine werden Ihnen in den nächsten Tagen
ohne Anschreiben zugehen. Die vom Vorjahre noch »or-
handenen Formulare können aufgebraucht werden.

Limburg, den 20. September 1918.
Der Vorsitzende des Kreis»«ssch«sjes.

An die Ortspolizeibehörden und Herren Gen-
darmeriewachitmeister des Kreises.

In letzter Zeit sind wiederholt durch junge Burschen die
Hochspannungsisolatorendurch Steinwürfe zertrümmert wor¬
den. Ganz abgesehen davon, daß durch diese gemeinschädliche
Taten, große Störungen in der Lichtversorgung eintreten
können, kommen auch Betriebsstörungen in kriegswichtigen
Betrieben vor. Bei dem heutigen Mangel an Arbeitskräften
kann eine Beschädigung der Isolatoren tagelange Außer¬
betriebsetzung von Strom in vielen Ortschaften zur Folge
haben, so daß die betreffenden Gemeindien vollständig im
Dunkeln sein würden. Sie wollen daher ein wachsames Auge
auf solche Uebeltäter haben und etwaige Feststellungen̂ofort
dem Mainkraftwerke Limburg und der Staatsanwaltschaft
zur Anzeige bringen. ‘

Limburg, b«p 21. September 1918.
Der Vorsitzende des Kre<sa«sfch«Hes.

Bekanntmachung.
Betr. : Fesehung von Erzeuger-, Großhandels- und Klem-
handelshöchstpreisen für das Eroßherzogtum Hessen und den

> . RegierungsbezirkWiesbaden.
In Abänderung unserer Bekanntmachung vom 29. 8. 1«.

werden mit Genehmigung der Reichsstelle für Gemüse und
Obst nachstehende Kleinhandelspreis« festgesetzt:

Weißkraut 11  Pfg.
Rotkohl 16 Pfg.
Wirsingkohl 16 Pfg.
rote Speisemöhren und längliche Karotten 15 Pfg.
gelbe Sxeisemöhren 11 Pfg.
kleine rote Karotten 20 Pfg.
Zwiebeln 32 Pfg.

Die Kommunaloerbände können für ihre Gebiete Groß¬
handelspreise festsetzen, die in einem entsprechendenVerhält¬
nis zu den Kleinhandelspreisen stehen müssen.

Für rote Beete werden folgende Handelshöchstpreise fest¬
gesetzt:

Eroßh.-Preis Aleinh.-Preis
rote Beete M. 11,50 M. 16,—

Vorstehende Preise gelten für marktfähige Ware erster
Güte. Sie treten drei Tage nach ihrer Veröffentlichungm
Kraft.

Zugleich weisen wir darauf hin, daß für die übrigen Ge¬
müsesorten, die zurzeit geerntet werden, gemäß den früheren
Verordnungen die nachbezeichneten Preise gelten:

I. Gruppe II. Gruppe
Gemüsesorte: Erzeuger¬ Großh Kleinh. Großh. Kleinh.

preis preis preis preis preis
Rhabarber —.15 —.18 —.25 —.17 —.23
Spinat (ungewäss.) —.25 —.31 —.41 - .29 - .35
Erbsen —.30 —.38 —.46 —.36 —.44
Bohnen:

aj  Stangenbohnen - .40 —.50 - .60 —.46 —.56
b) Buschbohnen —.4 1 —.50 —.60 —.46 —.56
e) Wachs- u. Porlbohnen —.50 - .60 - .70 —.56 —.66
d) Sau-(Puff-1bohnen —.15 — 20 —.26 —.20 —.26

Mairüben ohne Kraut — 04 — 07 —.10 —.07 -. 1«
Kohlrabi —.20 —.26 —.34 —.25 —.30
nnanzold(Römischkohl- - -.15 - .20 —.26 —.20 —.26
Tomaten —.25 —.32 - .38 —.30 — 35

Ucberschreitungen vorstehender Höchstpreise werden nach
dem Rcichsgesetz vom 4. August 1914 in der Fassung der
Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (R. ®. Bl. S.
516) mit Gefängnis bis zu einem Jahre , oder mit Geld¬
strafe bis zu 10 000 M. bestraft.

Mainz, den 13. September 1918.
Hesfische Landesgemüsestelle. Verwaltungsabteilung.

I . V. de; Vorsitzenden: H i emen z,
Großherzoglicher Regierungsasseffor.

Wiesbaden, den 13. September 1916.
Bezirlsstell« für Gemüse und Obst fNr den Regierungsbezirt

Wiesbaden.
Der Vorsitzende.

Droege,  Geh . Regierungsrat.
Bekanntmachung

betreffend die Außerkurssetzungder Fünfundzwanzigpfennig¬
stücke aus Nickel.

Vom 1. August 1916.
Her Bundesrat hat auf Grund des 8 14 Nr. 1 des

Münzgesetzes vom 1. Juni 1909 (Reichs-Gesetzbl. S . 507)
und des 8 3 des Gesetzes über die Ermächtigung des Bun¬
desrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen ufw. vpm 4. August
1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 327) folgende Verordnung er¬
lassen:

8 1 . Die Fünf»ndzwanzigpsennigstücke aus Nickel sind
«inzuziehen. Sie gelten vom 1. Oktober 1918 ab nicht mehr
als gesetzliches Zahlungsmittel. Von diesem Zeitpunkt cch
ist außer den mit der Einlösung beauftragte» Kassen niemand
verpflichtet, diese Münzen in Zahlung zu nehmen.

8 2. Bis zum 1. Januar 1919 werden Fünfundzwanzig-
pfennigstücke aus Nickel bei den Reichs- und LandeskassenM
ihrem gesetzlichen Werte sowohl in Zahlung genommen, rfs
auch gegen Reichsbanknoten, Reichskassenfchetne oder Dar-
lehnskassenscheine und bei Beträgen unter einer Mark gegen
Bargeld umgetauscht.

8 3 . Die Verpflichtung zur Annahme und zum Umtausch
(8 2) findet auf durchlöcherte und anders als durch den ge¬
wöhnlichen Umlauf im Gewichte verringerte sowie auf ver¬
fälschte Münzstücke keine Anweisung.

Berlin, den 1. August 1918.
Der Reichskanzler.

(Schluß des amtlichen Teils.) >
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Anmeldung
zur Landsturmrolle.

Alle in hiesiger Stadt wohnhaften bezw, aufenthaltlichen
Landsturmpflichtigen, die im Monat September 190t gebaren
sind, haben sich am

Montag , den 30 . d. Mts .,
vormittags zwischen 10 nnd 12 Uhr

i« Rathause, Zimmer Nr . 4, zur Landfturmralle anzumelden.
Borznlege«

ist der Geburtsschein oder ein anderer ausreichender Ausweis,
wie Familienstammbuch, Taufzeugnis, Heimatschein»der Staats¬
angehörigkeitsausweis. Arbeitsbuch oder Jnvalidenkarte genügen
für die Anmeldung nicht.

Für Meldepflichtige, die hier zur Anmeldung verpflichtet
find aber zeitig abwesend sein sollte», z. B . auf Reisen sich
befindliche Handlungsreisendeoder auf See befindliche Seeleute
nsw. haben deren Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot - oder Fa-
drikherrn die Anmeldung an dem angegebenen Tage zu erstatten.

Strafbestimmungen.
Wer die fristzeitige Anmeldung zur Landsturmrolle nicht

bewirkt, wird nach den gesetzlichen Bestimmungen gerichtlich
bestraft. 2(223

Limburg (Lahn), den 21 . September 19 ' 8.
_Die Polizeiverwaltung.

Zwecks Errichtung einer Freien Innung für das

SlhilhUicher-HandlSttli
findet eine Versammlung am

Sonntag, den 29. ds. Mts.,
vormittags 11 Uhr

z« Limburg, Hotel Alte Post,
statt, wozu wir sämtliche Schuhmachermeister des Kreises
Limburg einladen und bitten um zahlreiches Erscheinen. -

Im Austräger
4(223 Jos . Grimm, Franz Hahn.

Verpachtung.
Am Samstag , den 28 . September l. Js .,

nachmittags 2 Uhr
wird aus dem Bürgermeisteramt in Thalheim, das Fischerei-
recht des Langberbachs, soweit er die Gemarkung Zhalheim
durchfließt, meistbietend o«f 12 Jahre unter folgenden Be¬
dingungen verpachtet.

1. Die Pachtzeit beginnt am 1. Oktober 1918 und endet
am 1. Oktober 1930.

2. Der Pächter muß jährlich für 50 Mark Forellenbrut
«ussetzen.

8. Das Fischen mit Netzen ist verboten.
4 . Die Zahlung geschieht jedes Jahr am 1. Oktober im

voraus an den hiefigen Gemeinderechner.
5. Die Genehmigung wird mit dem Zuschlag erteilt.
Thalheim, den 20. September 1918.

Der Bürgermeisterstellvertreter;
2(223_ Sch aas. _

Heffentliche Versteigerung.
Freitag , de« 27. d. Mts ., vormittags 11 Uhr,

versteigire ich in der Burckhart'schen Ziegelei hier, Seilerbahn
gemäß § 383 ff. B . G. B. meistbietend gegen bar:

Eine « Posten Farberde.
Limburg, den 25. September 1918.

7(223 Baste» Ger-Vollzieher.

Kunde an dis Iront!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die

Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vor¬
derster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht. Hunderten
unserer Soldaten ist durch Abnahme des Meldeganges durch
die Meldehunde das Leben erhalten worden. Militärisch
wichtige Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitig an die
richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von kciegsbrauchbaren
Hunden, welche sich nicht entschließen können, ihr Tier der
Armee und dem Vaterlande zu leihenI

Es cigmn sich der deutsche Schäferhund, Dobermann,
Aircdale-Terrier und Rottweiler, auch Kreuzungen aus diesen
Rassen, die schnell, gesund, mindistcns 1 Jahr alt und von
über 50 cm Schulterhöhe sind, ferner Leonverger, Neufund¬
länder. Bernhadiner und Doggen. Die Hunde werden
von Fachdresseurcn in Hundeschulen ausgebildet und im Er¬
lebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zurückgegeben.  Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege. Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht
daher nochmals die dringende Bitte : Stellt Eure Hunde
n den Dienst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs - Hunde - Schule und
Meldehund'chulcn sind zu richten an die Inspektion der !
Nachrichtentruppen, Berlin W , Kurfürstendamm 152, Abt.
Meldehunde. 3(116 !

Velour ff aarülzhüte»
-

Modellhut -Ausstellung.
Den Empfang sämtli«her Neuheiten in Damen- und

Kinderhüten für Herbst und Winter beehrt sich er¬
gebenst anzuzeigen

Fi Fmffia lumm,
1(223

Limburg.
Untere Grabenstrasä'e 34.

Sehr gut erbaltener,’cr' Sfojjtt

zu verkaufe « . Preis I50(t
Mk. Anzusehen zwischen lo„
11, 2 u. 3 und7 u. 9 -Shr,
Uhde, Wiesbaden,

Kapellenstr. 35. Telefon 641-

z«Zu mieten oder
pachte« gesucht:
Zostrsinerki

oder Glaserei
mit Maschinenbetrieb (eteftr

unter Nr 5(22(Angebote
an die Exped. d Blattes

-«E
ma \ 1 sowie NotfchlaibNotschlach

kauft  3 (21

s Samthüte | Zylinderplüsch s

Hohes Einkommen bei dauernder
Selbstständigkeit

bietet angesehene Firma, welche einige volkswirtschaft¬
liche Bedarfsartikel herstellt , die bei Privaten , der Land¬
wirtschaft , Grossindustrie, Verwaltungen etc. täglich ge¬
braucht werden . Die Artikel sind vom Kriegsamte ge¬
nehmigt und zum Handel freigegeben . Die Uebernahme
der Vertretung bietet für arbeitsfreudigen und streb-

IWmäiea»er Fr»
gesucht . 6(223

Theobald Seidel,
Limburg,

Werner Sengrrstraße 3.

tuugen
Hugo Keßler , Pkerdewetzgks
Wiesbaden , Telefon 2612,

Ich habe den
schein zum Einkauf

Frenndlich

möbl. Tjimntn
zum 1. Oktchrvon Herrn

gesucht.
Angebote unter 214 L

die Exped. d. Bl.

Merkblatt.

S

P»

eo:

5

same» Herrn

gute dauernde Existenz
Auch für Nichtkauf eute, Kriegsinvaliden »der Dame»

geeignet . Für die Unterhaltung eines kleinen Lagers
sind einige hundert Mark erforderlich . Laden nicht
nötig, Risiko ausgeschlossen.

Schriftliche Anfragen unter Nr. 5(222 an den Verlag
ds. Ztg. erbeten.

für unsere Granatendreherei gesucht.

MmnlM  bimlarg8.m.i ü.
Mehrere

Maurer
u. Handlanger

für dauernde Beschäftigung sofort gesucht . 6(222

W.FflOW,MwM,  Mfiltn (Kr-Wim).

Bezugspreis 2 R monatlich
tS«Lch frei t« s

Wie fptt man cktkistze Mit

(md dam ! ftoljlr » ) ?
Im vaterländischen Interesse ist es notwendig, überall«

elektrischer Arbeit und damit an Kohlen zu sparen. Dill
muß insbesondere dadurch geschehen, daß jeder nur irgck

i entbehrliche Verbrauch unterbleibt. Soweit dies nicht ich
{ lich, beachte man das Nachstehende:

A, Kraftbetrieb.
1. Man vermeide jeden längeren Leerlauf von Motoren. 1
2. Wenn der Motor in Betrieb ist, so benutze man ihn mijz.

lichst voll, indem man die zu erledigenden Arbeiten ansm-
melt und richtig verteilt.

3. Man taffe Acdeitsmaschinen und Vorgelege n cht unnöch
leer mitlaufen ; gegebenenfalls setze man nicht gebrauchte
ArbeitSmaschiuen. Vorgelege, Transmissionen usw durch
Entfernung deS Riemens usw, still.

4 . Man vermeide verwickelte Anordnungen, wie mehrsch
Vorgelege, gekreuzte Richten, lange Wcllenstränge, Trent-
Missionen belast: man nicht mitten zwischen, sondern och
bei deu Lagern. Der richtigen (weder zu großen noch zl
kleinen) Riemenspannung wende man Aufmerksamkeit zu.

5. Vorschaltwiderstände, die elektrische Arbeit verzehren, W»
wende man nur in zwingenden Fällen.

6. Man benutze in der Zeit vom 15. Oktober bis Ende K>
bruar Motoren nicht von 4 bis */,8  Uhr nachmittags.

7. Lastenaufzüge sollen nur für Lasten über 30 kg beuch
werden,

8. Personenaufzüge sollen nur selten und nur von kraul«
oder schwächlichen Personen benutzt werden.

B. Beleuchtung.
1. Man schalte Lampen, die nicht mehr benötigt werde»,

sofort aus.
2. Man benutze nur die unbedingt notwendigen Lampe».

Bei einem Beleuchtungskörpermit beispielsweise5 Lamp«
schraube man 3 aus, bei größeren Beleuchtungskörper»
mit beispielsweise 20  Lampen schraube man mindestes
12, wenn möglich 15 aus.

3. Bei einzelnen Lampen verwende man nicht unnütz bete
Kerzenstärken, vielmehr z B . statt 50 Kerzen nur 32
25, statt 25 Kerzen nur 16 oder 10.

4. Sofern noch Kohlenfadenlampen Verwendung finden, tauch
man sie sofort gegen Metallfadenlampen höchstens gleV
Kerzenstärke aus , da sie nur V8 der elektrischen Ar^
verbrauchen.

5. Die allgemeine Beleuchtung im Zimmer veringere ^
weitestgehend und beschränke sich aus die ausicichende$
leuchtuug am Gebrauchsort.

6. Man bringe die Glühlampe tunlichst nahe am
brauchSort an.

7. Durch richtige Anwendung von Reflektoren kann man
Beleuchtung an der Gebrauch»stelle verbeffcrn, oft
bei geringerem Verbrauch an : ischer Arbeit.

8. Man beseitige lichtverzehrendeSch, und Gehänge, I* I
weit sie nicht etwa für den Schutz der Kugen unentE
lich sind,

9. Arbeiten, die bei natürlichem Licht gemacht werden könne»'
verrichte man nicht bei künstlicher Beleuchtung.

C. Straßenbahnen.
Mari benutze Straßenbahnen nicht unnütz, wenn

ohne große Mühe gehen kann; insbesondere in der Zeit j®\
stärksten Benutzung der Siraßmbahncn ist eine EntlaW
derselben zugunsten solcher Personen, die unbedingt betört
werden müfleu, wichtig.

v . Allgemeines.
Man lese in bestimmten Zeiträumen (je nach Höhr A

Verbrauchs monatlich, wöchentlich oder täglich) selbst1 I
Zähler ab.

Ter ReichskLmmiff «r
für die Kohleuverteilung

(Abteilung Eleltchität ).
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